„Wir wollen ſuchen, bis wir ihn finden.“ 
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Die alte St. Maulsirche. 191 6 Tuch um ihren ge 4 war, in manchet ſpielenden Locke auf 
a Rund e 2 ihre Schulter herabfloß. Ihre Geſtakt wat ſchlank, aber ausgezeichnet ebenmäe 
1 8 ; a ; / | 
(Eine Erzählung von der Pıft und der Feuersbrunſt zu London.) big, und fie hatte den kleinſten Fuß und Knoͤchel, der je einem Frauenzimmer zu 


(Fortſetzung.) Theil ward. Ihre Kleidung war nicht im Entfernteſten unzletlich, obwohl ſie 

Der Haufen fuhr fort, gegen die Thͤre zu ſtuͤrmen, bis Lamplugh ſich da- aus den groͤbſten Stoffen beſtand, und ihre feenartigen Füße waren von den nied⸗ 
zwiſchen legte und erklaͤrte, daß er Jemand herbeikommen hoͤrte, und im naͤch⸗lichſten Schuhen und Struͤmpfen umſchloſſen, So war das ſeltſame u 9 
ſten Augenblicke fragte die Stimme eines der Kirchendſener in zitternden Lauten, zende Weſen beſchaffen, welches die Aufmerkſamkeit des Lehrlings feſſelte. 
wet fie waren und was ſie wollten. . Ihr Vater, Mike Macasctee, war über ſechszig, aber noch rüſtig; doch ſeine 
„Gleichviel, wer wir ſind,“ antwortete Leonhard, „wir begehren Einlaß, um Zuͤge, obwohl nicht übel ausſehend, hatten keine beſondere Aehnlichkeit mit de⸗ 

ein junges Mädchen zu ſuchen, das der Graf von Rocheſter aus ihrem Haufe ent- nen feiner Tochter. Er hatte ein gutmuͤthiges, munteres Geſicht, deſſen froͤh⸗ 


fuͤhtt und jetzt in den Gewoͤlben der Kathedrale vetſteckt hat.“ lichen Ausdruck ſelbſt ſeine augenloſen Hoͤhlen nicht zerſtören konnten Lange 
„Ihr ſlrrt euch, Freunde,’ erwiederte der Kirchendiener furchtſam, „Det weiße Locken wallten auf feinen Schultern herab und eln patriacchaliſcher Bart 
Graf von Rocheſter iſt nicht hier.“ f zierte ſein Kinn. Er war in ein weites gtaues Gewand gehuͤllt, das mit ver⸗ 


„Wir nehmen Euer Wort dafbr nicht an,“ verſetzte der Schmfed. „Dies ſchfedenfarbigen Tuchſtuͤcken geflickt war, und ſtuͤtzte ſich an einem Stabe. Seine 
wird Euch beweiſen, daß mit uns nicht zu ſpaßen iſt.“ Mit dieſen Worten er- Pfeife hing an einer gruͤnwollenen Schnur um feinen Hals. „Liege ſtill, Belle,“ 
hob er feinen Hammer und führte einen fo furchtbaren Schlag gegen die Thuͤre, | rief et feinem Hunde zu; „was bellſt du [6% Liege ſtill, ſage ich.“ ae 
daß die Riegel in ihren Lagern zuruͤckfuhren. r „.Es geht etwas vor, Vater,” verſehte Missa, „Die Kirche iſt voller Leute.“ 

„Halt! halt!“ rief der Kirchendiener, „eher als daß Gewalt gebraucht wird, „Wahrhaftig!“ rief der Pfeifer. f | 
will ich es auf mich nehmen, euch hereinzulaſſen.“ Und hiermit! ſchloß er die „Es thut uns leld, daß wir euch ſtoͤten,“ ſagte Leonhard. „Aber wir ſuchen 
Thuͤre auf. einen Edelmann, der die Tochter eines Bürgers entfuͤhrt und nach der Kathedrale 

„Fuͤhren Sie uns zum Gtafen von Rocheſter und es ſoll Ihnen kein Leid gebracht hat, und wit glaubten, ſie koͤnnten ſich in dieſe Kapelle gefluͤchtet 
geſchehen,“ rief Leonhard, indem er den Kirchendiener beim Kragen packte. haben.“ 61 % 

„Ich ſage Ihnen, ich weiß nichts von ihm,“ entgegnete dieſer. „Er iſt nicht „Hier iſt Niemand, als ich und meine Tochter,“ erwiederte der Pfeifer. „Der 
hier.“ f Kanonfkus Hert Quatremain, hat uns dieſen Aufenthalt angewieſen.“ % 
„Es iſt gelogen! Er hat Ihr Stillſchweigen erkauft,“ verſetzte der Lehrling. „Alle Hunde ſollen auf Befehl des Lord Mapors umgebracht werden,” rief 

f der Schmied, indem er Belle am Halſe ergriff. „Dies lärmige Thier muß ſtill 


„Suchen Sie, wo Ihnen gefaͤllig iſt,“ entgegnete der Kirchendiener, „und gemacht werden.“ 5 u 
wenn Sie ihn finden, machen Sie mit mir, was Ihnen gutduͤnkt.“ „Ach nein! thut ihr nichts zu Leide,“ rief Nizza. „Mein Vater hat die 
„Haben Sie keine Sorge, Freund,“ antwortete der Schmied; „wir wollen arme Belle beinahe fo lieb, wie mich ſelbſt. Er kann nicht ohne fie‘ fein, Ihr 
Sie und den Grafen an demſelben Pfeiler aufhaͤngen.“ duͤrft, — Ihr werdet ſie nicht umbringen!“ 0 f e enn: 


Salomon Eagle flog mit der Schnelligkeit des Blitzes das Schiff entlang „Werde ich! nicht?“ entgegnete der Schmied brummend, „wir wollen doch 
und ſtieg die Stufen nach dem Chore hivan, wo er verſchwand. Einige wenige ſehen.“ f 3 a e 0 eee e Kan! 
Perſonen folgten ihm, waͤhtend andere ihren Lauf längs den Seitengaͤngen nah. „Abet wir fütchten uns nicht vot Anſteckung, nicht wahr, Vater?“ ſagte 
men! Aber die Mehrzahl hielt ſich zu dem Lehrling. en Nizza, indem ſſe fi auf den Pfeifer berief. mf in dos R 
Leonhard Holt, lief mit ſeinen Begleitern weiter, bis ſie zu der ſchoͤnen, von „Nicht im Geringſten,“ erwiederte Mike, und wit wollen ſchon dafur ſot⸗ 
Thomas Kempe, Biſchof von London, gebauten Kapelle kamen. Die Thuͤre gen, daß das arme Thier Niemand anders berührt. Thun Sie ihr nichts zu 
ſtand offen und der Lehtling bemerkte bei vorgehaltenem Licht, daß ſich Jemand Leide, Sit, — aus Barmherzigkeit. Ich wuͤrde fie ſchmerzlich vermiſſen «. 
im Innttn derſelben befand. Er war gerade im Begriff, in die Kapelle zu tre⸗ „Man muß den Befehlen des Lord Mayors gehorchen,“ entgegnete det 
ten, als ein kleiner Wachtelhund hervorſtürzte und ihn mit ſeinem wuͤthenden Schmied roh. 0 | 1 i ase 
Gebell einen Augenblick aufhielt. Von tem Lärm aufgeftört, ſprang ein alter „Die arme Belle ſträubte ſich heftig, als ob ſie das ihr bevorſtehende Geſchick 
ann in zertumptem Gewande und ein junges Madchen, welche auf den Bän⸗ ahnte, und ſtieß ein jämmetliches Geheul aus. „ep enen n 50 
en in der Kapelle schliefen, augenblicklich auf und gingen ihnen entgegen! „Wir „Sie wollen doch den Hund nicht todt machen ?“ vermittelte det Lehrling. 
haben uns geitrt,“ ſagte Lamplugh, „dies iſt blos Mike Macaseree, der blinde „Haben Sie etwas dagegen einzuwenden?“ verſetzte der Schmied in einem 
Pfeifer, und ſeine Tochter Nizza. Ich kenne ſie recht gut.“ Tone, der’ feiner Meinung nach allen ferneten Einreden ein Ende machen follte. 


„ Leonhard wollte eben ſeine Nachſuchungen fottfeßen, aber ein geringfügiger | „Blos, daß ich es nicht haben will,“ erwiedecte Leonhard. 


Umſtand verhinderte ihn einige Minuten daran, während welcher Zeit er hinlaͤng Ei wirklich! — Sie wollen es nicht baden?“ entgegnete der Schueh 
liche Muße hatte, die außerordentlichen perſoͤnlichen Reize von Nizza Macascree ſpöttiſh r: n ee nds 
zu beobachten. u 92 N we „Ich will es nicht,“ verſetzte Leonhard, „alſo laſſen Sie den Hund los und 
Sie ſchien ungefahr ſiebzehn Jahre alt zu fein und zeichnete ſich durch die kommen Sie fort.“ * g n R 

Art ihrer Schoͤnheit, ſo wie durch die naturliche Anmuth ihrer Bewegungen und! „Gehen Sie Ihre eigenen Wege,“ erwiederte der Schmied, „und laſſen Sie 
hes Benehmens vor allen Perſonen ihres niedrigen Standes aus, die er je ge“ mich zuftieden.“ i 
ſehen hatte. Ihre Züge waren fein und von der Außerften Zartheit. Sie hatte Leonhard's Antwort war, daß er Belle plotzlich feinen Händen entriß. Kaum 
ein reizend gebildetes Stumpfnaͤschen, einen kleinen, mit perlengleichen e war es befreit, fo floh das erſchrockene Thier augenblicklich zu feiner Hertin. Iſt⸗ 
verſehenen Mund, und Lippen fo friſch und roth, wie die thaugetraͤnkte Roſe. dies der Dank fir meinen Beiſtand?“ tief der Schmied wild. „Sie laſſen fi \ 

hre Haut war dunkel, wie die einer Zigeunetin, aber klar und durchſichtiger und von einem Paar ſchwatzer Augen behexenz aber Sie follen bald ihre Nartheit 
weit anziehender, als die hellſte Geſichtsfarbe. Ihre Augen waten leuchtend wie bereuen.“ 

terne und ſchwarz wie Mitternacht, waͤhrend iht Rabenhaar, das unter einem K (Fortſetzung folgt) 
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ö enn 9 
9 s Königs von Großbritannien, beſſen Name Ge 
n England das Poſt weſen feinem 


Verhaͤltniſſen nach einer Schnecke, an der ſuͤdlichen Kuͤſte von England entlang ſich 
fortben u md zu dem Punkte führte, der noch jetzt das. Ende des Landes 
aue ird, lag ein einſames Wirths haus. Das Haus hotte ein etwas buͤ⸗ 
ſteres Ausſehen; fein Giebel war gegen die Stadt hingewandt und man gelangte 
in daſſelbe n. A an deren Stufen nicht aufwaͤrts, ſondern 

unter fuͤhrten. s Wirthes Antlitz trug den Stempel der Heiterkeit und 
Frohſinnes; doch war, en ein geſcheuter Mann, der feinen Witz in Bau 
halten und einen Scherz für vecſchiedene Gäſte genießbar zu machen wußte; bei 
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Taſchen, en ei 


bins | weigert, fo daß fein Begleiter ein wenig böfe ward, gab Wil 
des e und die Abendmahlzeit ward fortgeſetzt“ Bt! Glaͤubiger aß und 
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15 . ie Ne 
flucht nahmen. Sie waren eben, kecht 


lion in die Stube trat) der, 


iſend 


gab das Geld ſogleich hin. ; 

Anzahl Briefe und⸗Papiere heraus und ſagte dn n lachend: 
„Leih mir etwas Geld / William, i ß mein Taſchenbuch in meinem ur 
telſacke gelaſſen haben.“ Nachdem dieſer ſich zum Schein einen Augenblick ge⸗ 
gab William gern das ver⸗ 


in das oben erwähnte Zimmer mit zwei Bette 


ehr als der Schuldner, und gegenzehm Uhr⸗ zogen ſwe ih zur Nachtruhe 
n zurück. Frederik Prevot hatte 


einer Frage, die er nicht genau beantworten wollte, pflegte er laut zu lachen; eine Eigenſchaft, die bei ſeht raſchem und ungeſtü men Leuten nicht ſelten vor⸗ 
oft drückte er ſeine Herzens meinung durch einen vielſagenden Blick aus, welcher kommt: einmal im Schlaf, ſchlief er wir eis Stein oogleich es oft lauge 


des Eat 
Ki» Nachbacſchaft hatte die Mein ung, daß das Bier in dieſem Hauſe ſchnel⸗ 
ler als in anderen ſauer würde, . 

Es war ein abſcheulicher / tegnichter Nachmittag; der Poſtwagen fuhr lang⸗ 
ſam den obengenannten Weg hinan, um den Frohndienſt, drei und eine halbe 
engliſche Meile in einer Stunde zurückzulegen, zu genügen, und der Regen ſchlug 
von mehr als einer Seite auf das alte detect atze Feten als ein darin 
befindlicher Reiſender zu dem andern ſagte: — „Noch, vierzig, W 
volle vierzig Meilen.“ — „Ja,“ — fagte der andere, — „und dies Schnecken⸗ 
inſtitut bewegt ſich in einer Weſſe, als ſollten wir nie das Ziel erreichen.“ — 
„Wähtend Dein Herz auf den Flügeln der Liebe dahineilt,“ — erwiderte der 
erſtere — „und ſich dennoch Marien nicht eher zu Fuͤßen legen kann, als bis 
die Diligence angekommen iſt.“ 

Die beiden Männer, welche ſich fo unterhielten, waren die Einzigen in dem 
Kaſten; fie waren beide junge Leute von fünf⸗ oder ſechsundzwanzig Jahren. 
Der Eine, deſſen Name Frederik Prevot war, war bei weitem der huͤbſchere von 
Beiden und im Ganzen ein Mann von beſtem Aeußeren, obgleich er einen ern⸗ 
ſten und fait ſchwermuͤthigen Zug im Geſichte hatte, den die, welche ihn liebten 
— und die Schweſter feines Freundes gehörte zu dieſen Letzteren — für ſehr 
intereſſant hielten; während andere, welche ihn weniger lieb hatten, iha für fin ⸗ 
ſter und muͤrriſch ausgaben. Mürriſch war er nicht; denn er hatte in der That 
ein ſehr raſches und ungeſtuͤmes Weſen, aber auch eine ſehr ſcharfe Einbildungs⸗ 
kraft und war in keiner Weiſe uͤberglaͤnzenden Hoffnungen hingegeben. Nach⸗ 
dem fein Freund geſprochen, ſchwieg er eine oder zwei Minuten, und ſagte dann: 
— „Nun, William, wird die Poſt uberall noch ankommen?“ — nicht vor mor⸗ 


gen um dieſe Zeit,“ — antwortete fein Begleiter lachend. — „Unſinn, William 


Gore,“ — fagte Frederik. — „Du meinſt doch nicht etwa, daß das erbaͤrmliche 
Fuhrwerk vierundzwanzig Stunden gebrauchen wird, um vierzig Meilen zurück 
zulegen?“ — „Nun, es bleibt in einem Wirths bauſe etwa zwei Meilen weiter,“ 
— antwortete William Gore — „um acht Stunden Nachtruhe zu halten, wie. 
man es nennt, und Du kannſt Dich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn Du den Reſt der 
Reife in ſechzehn Stunden zurücklegſt.“ Frederik biß ſich auf die Lippen und 
fagte: „Koͤnnen wir keine Chaife bekommen?“ — „In einer, ſolchen Nacht, wie 
dieſe iſt, wohl nicht,“ antwortete ſein Begleiter — „außerdem iſt hier überall 
keine zu haben. Dennoch, in Betracht Deiner verliebten Ungeduld, will ich Dir 
ſagen, was wir thun konnen. Wir wollen hier uͤbernachten, eine Flaſche Bur⸗ 
gunder trinken, wenn ſie zu haben ift, unſere Effekten mit der Poſt nachkommen 
laſſen, zwei Pferde miethen, und wir werden in fünf Stunden zu Hauſe ange⸗ 
langt ſein.“ Hiermit war ſein Begleiter einperſtanden, obgleich, um die Wahr⸗ 


i . t zu ſagen, Frederik, wenn es ganz nach feinem Willen gegangen wäre, fo 
N 
d 


nell als mögli in dem Wirtyshauſe ein Pferd gemiethet haben und eiligſt 
nem Ziele entgegengeritten fein würde, Während def. hatte es Abend zu wer⸗ 
en begonnen, ſo daß er im Dunkeln; hätte. reiten muͤſſen; der Regen fiel in 
Strömen, weshalb es ſehr kalt geweſen fein wurde, und er war ſchon ſehr erm ⸗ 
det, genug, alle Umſtaͤnde trafen zuſammen, um das Uebernachten als wohlthaͤtig 
zu erwelſen, obgleich es nicht feine Neigung war. Als ſie bei dem Wirthshauſe 
das wir oben beſchrieben haben, ankamen, machten die Reiſenden den Poſtillon 
ſowohl, wie auch dem Wirth ihre Abſicht bekannt. Da der Erſte im Sinne 
hatte, ihnen das volle Poſtgeld abzunehmen, ſo kuͤmmette er ſich wenig darum, 
ob fie mitführen, oder nicht. Der Wirth hingegen verſprach, ſein Beſtes herzu⸗ 
geben, doch muͤßten die Reiſenden ein Zimmer mit zwei Betten einnehmen, da 
alle ubrigen beſett ſeien. Frederik ſagte, er hoffe, es ſei im Hinterhauſe, da fie 
dann dem Lärm, der vorne herrſche, nicht ausgefegt fein wurden. Dies, erklärte 
der Wirth ſei nicht moͤglich; es waͤre nur ein Zimmer unbeſetzt, und zwar nach 
vorn heraus, doch ſchoͤn und geräumig, Sie mußten ſich alfo in ihr Schickſal 
ergeben. Mit der Bewirthung waren ſie zufrieden, das Mahl war ausgezeichnet, 
und wenn auch Rothwein oder Burgunder hier zu Lande ein unbekannter Atti⸗ 
kel waren, fo hatte doch der Wirth erklärt, daß er Porter von der beßten Sorte 
habe, Madeira, der mehr um die Welt gereiſt als Cook und Anſon zuſammen, 
auch Rum, der ſich ebenfaus durch Reifen mehr verbeffert habe, als mancher 
Sohn eines Pairs im Lande. Ein kniſternd Feuer von trockenem Holze, helle 
Lichter, obgleich nur von Talg, ein guter Fiſch, etwas Wildpret — denn es war 
im Herbſt — nebſt einem gebratenen Huhn und anderen Nebenſpeiſen, ſtaͤrkten 
unfere Reiſenden ausnehmend, und wenn auch der Wirth nur Portwein hatte, 
deſſen Aechtheit ſehr zu bezweifeln war, und der vielleicht eher auf engliſchen Zaͤu⸗ 
nen als in portugieſiſchen Weingaͤrten gewachſen war, ſo erbot er ſich doch, Rum 


feine durch, 5 0 dalterte 
ö e nicht verfallen kann, und ſptach ſtets gut von der Gerichtsbarkeit ehe der Schlummer feine Augenlider ſchloß. So geſchah es in diefer Nacht; 
20. Seine Frau ſah wie eine Tuaͤkerin aus, doch war fie Anabaptiſtin etwas laͤnger als eine Stunde lag er wach end da, dem lärmenden Geraͤuſch im 


Gaſthofe zuhoͤtend, dann aber verfiel er in eine Art von Todesſchlaf. 


Wie muͤſſen unfere Leſer jezt mit einer neuen Perfon bekann „ dem 


Stiefelpuber im Gaſthofe, der am andern Morgen feu an die Up der Rei⸗ 
ſenden klopfte, um dieſelben, wie ihm befohlen, zu wecken! Zuerſt klopfte er leiſt 


an, da aber keine Antwort erfolgte, fo ging er hinein und öffnete die Fenſterla⸗ 
den. Wie groß war jedoch ſein Ecſtaunen, als er das Bett, in welchem Wil⸗ 


ellen, Frederik, liam Gore geſchlafen hatte, verlaſſen fand, aber ſehr umhergeworfem und in Uns 


ordnung, das Kiſſen und die Betttuͤcher mit geronnenem Blute bedeckt, und alle 
Anzeichen, daß eine ſchreckliche That begangen ſei. Der Stieſelputzer ſah im 
Zimmer umher und in das andere Bett, und verließ dann die Stube, um den 
Wirth anzuzeigen, was er geſehen. Der Wirth, die Wirthin, das Stubenmaͤd⸗ 
chen, der Stallknecht liefen alle ſogleich die Treppe hinauf; den Stallknecht aber 
rief der Wirth zuruck und ſandte ihn ſogleich zur benachbarten Polizeibehörde. 
Die Uebrigen gingen ſodann nach der Stube, we ſie alles ſanden, wie der Stie⸗ 
felputzer es beſchrieben hatte, und außerdem entdeckte man, daß das Handtuch 
und Waſchbecken, das Frederik Prevot den Abend vorher gebraucht hatte, mit 
Blut befleckt war, und als man in das Bett ſah, we er im tiefen Schlaf lag, 
fand man ſein Geſicht und Kopfkiſſen mit Blut beſpritzt, wahrend feine rechte 
Hand und ſein Arm, dis ausgeſtreckt auf der Bettdecke lagen, ebenfalls ſtark 
mit Blut befleckt waren. Der Wirth beſchioß ſehr vernuͤnftig, ihn nicht zu 
wecken, bis der Polizeidiener gekommen; unterdeß ſtellte man weitere Unterz 
ſuchungen an. 8 

; (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Die Kunſt einzuſchlaß en. 


— — — Ehe ich aber meine Mittel, einzuſchlafen, folgen laſſe, merke ich ganz 
kurz an, daß fie ſaͤmmtlich nichts helfen; denn man ſtrengt ſich ſehr dabei an, 
und mich hat jedes Schlaf genug gekoſtet. 

Das erſte aber iſt (Leibnitz ſchlug es als ein gutes vor): das Zählen, Denn 
die ganze Philoſophie, ja die Mathematik, hat keine abſtrakte Groͤße, die uns ſo 
wenig intereſſiet, als die Zahl. Wer nichts zahlt als Zählen, hat nichts Neues 
und nichts Altes, indeſſen doch eine geiſtige Thaͤtigkeit, obwohl die leichte der 
Gewohaheit; fo wie ein Virtuoſe ohne große geiſtige Anſtrengung nach dem Ger 
neralbaſſe phantaſitt, den er doch mit großer Mühe erlernte. Die Alten hatten an den 


rzuſe 
ur das ö 
a n bowle ihr 
ad zu d s N nahm und mit dem tub N mend, 
eine ſogenannte Stagekutſche, unter der Benennung einer Schnellpoſt, aber den ſeine Bezahlung verlangte, beide geiffen in ihre Taſchenbuͤcher und William Gore 
Frederik Prevot hingegen langte vergebens in ſeine 


Beitſtellen das Bildniß Merkurs, dieſes Rechners und Kaufmanns, und thaten 


an ihn das letzte Gebet. Es laßt ſich wetten, daß Niemand leichter einſchlaͤft als 
ein Mathematiker, ſo wie Niemand ſchlechter, als ein Verſe⸗ und Staats⸗ 


2): Töne, ſagt Baco, ſchlaͤfern mehr ein, als ungefiederse Schälle. Auch 
Töne zählen und werden gezahlt. Da aber hier nicht von fremden, fondern von 
Selbſtentladungen — das Einſchlaͤfern iſt der einzige ſchöͤne Selbmord — dis 
Rede iſtz fo gehören, nur Töne her, die man in ſich ſelber hört und macht. Es 
giebt kein füßeres Wiegenlied, als dieſes innere Hoͤten des Hoͤtens. Wer nicht 
muſikaliſch phantaſren kann; der höre ſich wenigſtens ein Lieblingslied, oder eine 
Trauermuſik in ſeinem Kopfe ab. Der Schlaf wird kommen, und vielleicht den 
Traum mitbringen, deſſen Saiten in keiner Luft meht zittern, ſondern im 
Aether. A 1 0 1 1 

3) Vom zweiten, Mittel iſt das dritte nicht ſehr verſchieden; ſich nämlich. 


in gleichem Sylbendreſchen leere Schilderungen langſam innen vorzuſagen, wie 


ich z. B. mir: Wenn die Wolken fliegen, wenn die Nebel fliehen, wenn die 
Baͤume blühen u. ſ. w., darauf laſſe ich aufe Wenn kein So folgen, ſondern 
nichts, naͤmlich entſchlaffen; denn die eleinſte Ruͤckſicht auf Sinn 
oder Zuſammenhang oder Sylbenzahl wurde Alles wieder, wie ein 
Nacht waͤchtergeſang, einreißen, was das poetiſche Selbſtwiegenlied aufbauete, 
Da aber nicht jeder Talent zum Dichter hat — zumal fo ſpaͤt im Bette: ſo kom⸗ 
men ja dem Nichtdichter Bettlieder zu Tauſenden mit dieſem poctiſchen faulen 
Tremmelbaſſe entgegen, wovon er nur eins auswendig zu lernen braucht, um für, 
alle Nähte damit fein Gluck zu machen. Unſchaͤtzbar iſt hier unſer Schatz von 
Sonetten, an welchen, wie an Raupenpuppen, nichts lebendig ſich bewegt, als 
das Hintertheil, der Reim. Ich würde hierzu auch auswendig gelernte Abendſe⸗ 


\ 


einggnisgt haben, 


gen vorſchlagen, weil ſich durch fie wahrſcheinlich ſonſt Tauſende 
eiz der Neuheit 


wenn ich nicht beſorgte, daß fie ungtwohnten Beten durch den 

mehr Schaden und Wachen brachten, als Nuzen. 
f 4) Ein gutes Mittel, ein zuſchlafen nicht ſowohl, als wieder einzuſchlafen, iſt 
falls man aus einem Traume erwacht, ſich in dieſen mit den ſchlaͤftigen Augen, 
indem man ihm unaufhoͤrlich nachſchauet, wieder einzuſenken. Bald wird die 
Welle eines neuen Traumes wieder aufwallen und dich in iht Meec fortſpuͤlen 
und eintauchen. Der Traum ſucht den Traum. Im großen Schatten der 
Nacht ſpielt jeder Schatten mit uns Sterblichen, und haͤlt uns fuͤr ſeines 
Gleichen. 

5) Hefte dein inneres Nachtauge lange auf einen optiſchen Gegenſtand, z. B. 
auf eine Morgenaue, auf einen Berggipfel: es wird ſich ſchließen. Ueberhaupt 
find Landſchaften — weil fie unſerm innern Menſchen, mehr Augen hat, als 
Ohren, leicht zu erſchaffen werden, und weil ſie uns in keine mit Menſchen, be⸗ 
voͤlkerte und erweckende Zukunft ziehen, — die beſte Schaukel und Wiege des un⸗ 


ruhigen Geiſtes. 0 
- i i i e an- ſeinem innern Januskopfe zus 
erſt das Paar zu, das nach der Zukunft blickt; das zweite, nach der Vorzeit ge⸗ 
richtet, laſſe er immer offen, am Tage vor feiner Reife, oder Hagptthat, ſchlaͤft 
man fo ſchwer, als am Tage nachher fo leicht. Die Zukunft ergreift uns (fo wie 
der Traum) mehr, als die Gegenwart und Vergangenheit. Im Haufe eines 
Todten, aber nicht eines Stecbenden, kann man ſchlafen. Daß Pabſt Clemens 
XIV. am Morgen vor ſeiner Kroͤnung geſchlafen hatte, merkt die Weltgeſchichte 
mit Recht an; denn am Abende darauf, da er auf dem Stuhle ſaß, war es ganz 
leicht. 
7) Das folgende Seelen: und Bett⸗Laudanum kann Jeder gebrauchen, 

er habe fo viele Ideen, als er will, oder fo wenige, oder gar keine. Ich ſchaͤme 
mich aber, es anzugeben, da es in nichts Geiſtigerem beſteht, als darin, daß man 
die fuͤnf Finger, einen nach dem andern, langſam oder unter dem Deckbette 
auf und niederbewegt, und fortfaͤhrt, und daran fo lange denkt, bis man, ohne 
daran zu denken, an, kein Aufheben oder Achtgeben mehr denkt, ſondern ſchuarcht. 
Es iſt erbaͤrmlich, daß unſer Geiſt ſo oft der Mitbelehnte des Leibes iſt, und be⸗ 
ſonders hier das Fauſtrecht der todten Hand, und deren Singerfegung hat, und 
daß fein geiſtiger oder geiſtlicher Arm in der Armroͤhre des welklichen ſteckt. Slaf. 
durſtige, alſy trunkene, z. B. Sd aten ß P Ar n im Rei⸗ 
ten und Marſchiren halb ein, bloß weil gleiche Bewegungen des Korpers dieſel⸗ 
ben langweiliggeiſtigen, die das Gehirn wenig mehr teizen, in ſich ſchließen. Laͤßt 
man aber den ſchlafenden Poſtillon die Pferde abſpannen, einziehen, abſchirren 
und füttern; fo wird und bleibt der Mann ganz wach, bloß weil feine (koͤrperli⸗ 
chen und geiſtigen) Bewegungen jetzt immer etwas anderes anzufangen und ab⸗ 
zuſetzen haben. Der Grund iſt; die Einfoͤrmigkeit fehlt. Wenn man in Tan⸗ 
gotaboo (nach Forſtet) die Großen dadurch einſchlaͤfert / daß man lange und gelind 
auf ihrem Leibe trommelt; ſo iſt der Grund gar nicht von dieſem vorletzten 
Mittel verſchieden. Denn das 51 

8) iſt das letzte. Du die Kunſt, einzuſchlafen, nichts iſt, als ſich ſelber auf 
die angenehmste Weiſe Langweile zu machen — denn im Bete findet man doch 
keinen andern Geſellſchafter, als ſich; — ſo taugt Alles dazu / was nicht aufhert, 
und ohne Abſaͤtze wiederkehrt. Der Eine ſtellt ſich auf einen Stern, und wirft 
aus einem Korbe voll Blumen eine nach der andern in den Wiltabgrund, um 
ihn (hofft er) zu füllen; er entſchlaͤft aber vorher. Em Anderer stellt ſich an 
eine Kirchenthuͤre, und zaͤhlt und ſucht die Menge ohne Ende, die herauszieht. 
Ein Dritter z. B. ich ſelber, reitet um die Erde, eigentlich auf der Wolkenberg⸗ 
ſtraße des Dunſtkreſſez wahren um uns hängenden Bergkette von Rie⸗ 
ſen gebirgen, und reitet (indem er zaufhoͤrlich ſelber das Roß bewegt) von 
Wolke zu Wolke und zu Polſcheinen HH Nebelfeldern, und dann ſchwimmt er 
durch langes Blau nr! torguͤſſe, und endlich ſprengt er zum andern 
Pole wieder zu uns hinauf. in vierter Schlafluͤſtiger ſetzt irgend einen Ge: 
nius bis an den halben Leib: in eine lichte Wolbe, und will ihn mit Roſen rund 


u und uͤberdecken, die aber alle in die weiche Wolke unterſinken; der Mann 
Ua end a 


lle 
Wil — in bie Rande — und immer for! 
und die Blumen weichen — und der Wentus ragt — Waßhtehaftig. ich fchliefe 


hier, hielte mich nicht das Schreiben munter, unter dewſelben gelber ein. Sd 
905 Be 1 8 — dieſes de Sella des 100 — von Allem zu⸗ 
geführt, was einfoͤrmig fo fortgeht. So ſchinfen die Menſchen uͤber dem Leben 
ſebein, wenn es Kaum acht der nean Jahrzehende gedauert hat. Sd könne 
Vak, en Leſern die Kunſt, einzuflafen;misheilen, wenn er ganz 


e ee en 
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1 anche in nim. 
= Der Dagabond; 

Die Polizeidiener führten von dem oͤffentlichen Spaziergang der Reſidenz 
einen Menſchen weg, der wenig Mitleid erweckte. Er trug einen braunen Ober— 
rock, hin und wieder geflickt; an den Taſchen war die Farbe fahlgelb abgegriffen, 
fein Hut ſah mehr dem Sandboden ahnlich, als ſchwarzem Filz. Aber dieſer 
Rähmen war immer noch beſſer als das Bild ſelbſt, ein Geſicht, aus dem jeder 
menſchliche Ausdtuck verſchwunden war: das ſtiere Auge gloste ohne Ehrgefühl 
die hoͤhnenden Straßenbuben an, feine Backen waren blaͤulich roth, wie man ſie 
oft bei Saͤufkrn findet, fein Haar hatte laͤngſt vergeſſen was ein Kamimsſei und 
die Oberlippe auf der man einen Stutzbart zu ſehen glaubte, zeigte bei naͤherer 
Betrachtung nur Schnupftaback, welcher ſich in dem Bircher fe h ag hatte. 
Die Zuſchauer lachten ihm nach, denn er mußte von den Polizeidienern gefuhrt 
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werden, fein betäubtes Gehirn hatte keine ehr von einer graden Li 
und auch zwiſchen den ihn haltenden n ae Blut ane Kr 
nach links und umgekehrt, wie der Pitpen € e es ag "wär e in 
Gaudium für die liebe Giſfalaged, die gar geen are titen ſieht — abe auch 
unter den Erwachſenen bemerkte ich nur ein ernstes, ja feed Gu 
Dies gehörte einem alten Herrn mit ſchneeweißem Haar, der den Vagabonden 
mit trübem Kopfſchuͤtteln nachblickte. „Wie tief kann doch der Menſch ſinken!“ 
rief er unwillkürlich Lug aus: Ich nahte mich dem Greiſe und bemerkte ihm, 
daß feinen Worten nach, er das weggeführte Subjekt kennen muͤſſe. Er entgeg⸗ 
nete ſehr artig: der Vater des Meuſchen ſei ſein College im Amte geweſenz ung 
er koͤnne den Sohn nicht anblicken ohne. zuſammen zu ſchaudern und ihn aber 
auch zu beklagen. „Ja zu beklagen mein Herr,“ fuhr er mit Wärme fort, „der 
Himmel bewahre mich, daß ich einen Stein auf ihn werfe! Er war der Liebling, 
des Alten, der als Wittwer mit dem einzigen Sohne ein ziemlich großes Gehalt 
zu verzehren hatte. Der zu ſchwache Vater aber gab. jeder Neigung des Jungen 
nach, fo koſtſpielig dieſe auch fein mochte, und dadurch gewohnte ſich der Knabe 
an frühzeitiges Ecreichen der. Erfuͤllung- feiner Wuͤnſche. Unglüͤcklicherweilſe 
ſtard fein Vater, als Fritz erſt ein Jahr das Gymnaſium deſucht hatte. Ver⸗ 
mösen war nicht da, ja die Sachen mußten verkauft werden, um die kleinen 
Schulden zu tilgen. Das theure Schulgeld konnte fortan nicht mehr bezahlt 
werden, und Fritz ſollte ein Handwerk erlernen. Zu weit in der Bildung fort⸗ 
geſchritten graute ihm davor. Vom Virgil zur Hobelbank iſt ein harter Schritt 
und „Junge hol eine Flaſche Bier“ ſtatt „iſt Ihre lateiniſche Ausarbeitung 
ſcyon fertig“ Hören zu muͤſſen, verlangt mehr als Reſignation. Er that wie 
man zu ſagen pflegt, nicht gut in der Lehre, daß heißt, er ließ ſich von den rohen 
Geſellen nicht ſchuhriegeln und ſcharwenzelte bei der Frau Meiſterin, die ſich 
plumper betrug als ſeines Vaters Dienſtmagd, nicht herum. Sein verwoͤhnter 
Gaumen wollte ſich an die Kartoffeln taͤglich nicht gewöhnen, ſein verzaͤrtelter 
Koͤrper noch weniger an Holztragen. Er lief davon. Das praktiſche Leben war 
ihm ſo undekannt wie China, der Schulunterricht hatte ihm Aufſchluß gegeben 
uͤber Großthaten der Griechen und Roͤmer, aber nicht daruͤber, wie man bei 
mangelndem Gelde mit Latein und etwas Kenntniß der deutſchen Grammatik fü 
ein Stück Brod erwirbt. Er hatte keinen Verwandten, zu dem er ſeine Zufl 
nehmen konnte, er kam in Beruͤhrung mit Geſindel, das ihn mit ſeinen Laſtern 
umfing: Die Schaam die Hoffaungsloſigkeit machten eine Betaͤubung noth⸗ 
wendig. Mit ſeinem Vater ſchien ihm alle Liebe geſtorben, mit dem Sarge 
deifelben feine eigne Würde begraben. Er wurde über alle Begriffe leichtſinnig; 
um nun die Erinnerung an frühere Zeiten niederzukaͤmpfen, begann er zu trin⸗ 
ken. Von Stufe zu Stufe ſank er immer tiefer in den Abgrund, er ward ein 
Spott des Poͤbels, ein Gegenſtand der Juſtiz⸗ Harte, ausgeftoßen aus dem Kreiſe 
der Geſellſchaft. Et gewährt dem Denker Stoff zum Sinnen, dem Herzen ein 
beklemmendes Gefuͤhl der Theilnahme — manchem Auge entlockt 2 ala 
eine Zaͤhre — für Väter die Knaben erziehen, iſt er ein Memento mori!“ 

Der alte Herr verließ mich — das Bild des Vagabonden ging mit mir und 
nahm mir auf lange Zeit alle Heiterkeit. 


Backſiſchel⸗ Kritik. 


„Haben Sie den Attikel:“ Weibliche Stufenleiter in Breslau “ in Nr. 175 
des breslauer Beobachters geleſen!“ frug neulich Jemand ein 12 bis 14 Jahre 
altes Fraͤulein. b f a 

„D ja, ich habe ihn geleſen!“ war die Antwort. Nun, was ſagen Sie zu 
den Backfiſcheln? Ei nun, als ich von den Backfiſcheln geleſen hatte, war 
mir zu Muthe, als hätte ich Stock f iſch gegeſſen! 
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ueberſicht der au 15, November e. prebigenden 
| Herren Geiftlichen. genden 


N N 7 7 72 
Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Herbſtein, 81 u. 5 88 
4 Amtspr.: Sen. Girth, 91 a ir AR . 
Nachmittagtpr.! S. S. Grügen, 1 u. 2 eln . 


St. Maria Magdalena. Frühpr.: Sen. Berndt, Pu. 
Emtspr.: Diac. Weiß, 81 u. nichl sun 


+ 

Nachmfttagspr.: Diac. 2 . MAN 
— 5 Cand. Weingrtnet/ 51 d 
Amtspr)r Propſt Heinrich 83 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Dietrich, 13 u. 
Hofkirche. Amtspr,: Paſtor Suckew, 9 u.,. 
chi Nachmittagspr: Exam. Rehſeld, 2 u. 
11,000 Sung frauen. Amtspr.: G.⸗S. Stricker, 9g u. 

f Nachmittagspr.: Cahd. Hillebrandt, 14 u. 
St. Bar bara. Amtspt. f. d. Millt.⸗Gem.: Dio.⸗Pred. Rhode 53 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 

77 Nachmittazspr.: Pred. Knüttell, leg u. 
Kranken hoſpital. Tntspr.: Pred. Dondorſf, 9 u. 
St. Chriſtophori. Vormittagspr.: Exam. Hertwig, 8 u. i 

Nachmittagspr.: Pat Stäubler. (Betrachtungen) 1 U. 


St. Bernbaxdin 


i 


„ 


a * | me 


mige sidn na) nene . 2 
Et, Trinitatis D St Adalbert. Amtöpt,: Eur. Kammhoff. GR Minen nagelt 
St. a 1 1 ah, Ei ggg * * 1 Nachmittagspr.: Capl. vans. 95 50 Bi 
nö 2 e Cecl. Laffert, ige ni St. Matthias, Frühpr.: Eur. Kauſch. nd sche 
60 ane Rector Altmann, 9, u. „ aan 11 Ds Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. vg n 4 
: Fr a St. Corpus Chriſti. Amtspe.: Pfarrer Thiel. 8 NI Ei 
2 u BE Th ea TEA klein St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. "oclnunn mn unm isch 
re wen > St. Michael. Amtspr: Pfarter Seliger. un Heirat 
n Kathotifche 2 — ’ St. Anton. Amtspr⸗ Gur. Peſchke. 
a Fable Kreuzkirche. Frühpr.! ein Alumnus. 
E. Sopann. (Dom.) Amtepr· Canon. Dr. Förſter. | 
Bumm (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
* 0 Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 1 i 1 5 a 
t. een, Fruhpr.: Cur. Scholz. int & mitruc 0 7 ur 115 
— — e hr Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 
1128 ett Boratben, Fruͤhpr.: Capl. Renelt. 7 5 St. Bernhardin. Amispr.; Pred. Vogtherr, 11 Uhr. 
7 Amtspr. Diane SR: 1 91 Nachmittagspr.: Cand. Roßteutſcher 3 Uhr. 


me 5 85 = Allgemeiner Anzeiger. 


AInſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige 


Fahrtender Eiſenbahnen. Unterzeichneter 


5 a, Oberſchleſiſche, Abfahrt von Breslau NM. 2 u. nach Myslowitz. empfiehlt eine Auswahl der neuſten, und ſchoͤnſten nene 8, feneedauers- 
Güterzüge: 6 U. f. dis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft 


hafte Zeuge zu Pelz⸗Ueberzuͤgen, und Schlafroͤcken. 


Eduard Schubert, 


Fiſchmarkt Nr. 1, am Rathhauſe. 


8 u. Abends von Myslowitz. Güterzüge: 3 u. 45 M. NM. don Myslowitz, 
9 uU. * M. f. von Oppeln. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ank. 
60. 10 M., Ab. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM. 

8 Niederſchlefifch⸗ Maͤrkiſche. Adf. fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, 
10 ubr 33 M. nach . Gäter-Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlauz An⸗ 
kunft 1 u. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, 8 u. 9 M. 
Abends von Berlin. Abf Spanten nach Liſſa 14 u. NM. Ant, 
von Liſſa 67 u. NM, 


Beſonders Beachtenswerth. 


Von der juͤngſt verfloſſenen Frankfurter Meſſe find. von einem auswaͤrtigen 
Hauſe meinem Aus verkaufe eine bedeutende Auswahl von Maͤntel⸗ und Ueberrock⸗ 
zeugen / breit in Lama und Cachemir, fo wie rein wollne Umſchlagetüͤcher 12% 
bis 1% * wollne und halbwollne, Kleiderzeuge in allen Gattungen uͤbergeben 
worden, welche, um ſo ſchnell als moͤglich zu raͤumen, samlihnnten dem 
Koſtenpreiſe ausverkauft werden ſollen. 


J. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der e der Sunsb ben elk 


Zu Wehnactsgeſchenten 2 
empfiehlt G ol 
Heinrich Richter, 8 
| Wbreht& Strafe Nr. 6: 
Koska, Vorlege⸗Blätter im Landſchaftszeichnen, 2 Hefte; 
herabg. Preis à 5 Sgr. 
Koſchwitz, Vorlege⸗Blaͤtter zum dee herabg. 
reis 5 Sgr. 


——— — — — ——ö —— Sen 


Poftenlenf: 2 


Per ſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr, Ans 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 u. 
Ab.; c) nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 U. Ab., Ant. Au. NM., u. 
6—7 u. ft.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ank. 12—1 u. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 105 u. fr. u. 65 u. MM., Ant, 53 u 
NM. u. 8 U. fr.; f) nach und von Poſen, Abg 10 U. fr., Ank. 8 U. fr. g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 U. Ab., Ant. 9 U. fr.; h) nach Glogau Abf. 6 u. 
be ed * U. fr. 
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Sonntag den 15. November; „Valen⸗ 8 Adolf Sachs, 


tine. eee in 6 Akten von Guſtav vin der en Lhlaber, N 
Freitag. Straße Nr. 2, 1 Treppe, 

hat ſeine in der Frankfurter 

8 — e ne de 

garen bereits empfan d 

ermiſchte te Anzeigen. J Kost pfangen un 

der Billigkeit halber: 2 


Wiegemeſfer 3 Dchwarge . e zu Mänren 


ch 


von vorzüglicher Güte, zwei⸗ und drei⸗ von 25 Sgr 
ſchneidige, ſo wie Fieiſcherbeile em. Schwarze italieniſche Taffet⸗Ro⸗ 
pfiepit zu geneigter Abnahme ben, à 74 Rthlr. 


16 Vorlege⸗ Blatter von Geräthſchaften und 


Melchinger, ee a Mlncin dergl., herabg. Preis 5 Sgr. 
Mehlgaſſe Nr. 6 8 1 ee ae Pohl, Allgemeine deutsche Vorſchriften für den erſten Un⸗ 
LA isn) ar de es a 14, r terricht im Schönſchreiben. Mit ei einem ER 
Gerd: erte und marinirte She warm Umftagerücher & | 3 Preis 5 Sgr. ei 
eeringe Been ne neee für. And — T an e eh 
in bekannter Ani 2 7 Pfennige, letztere 0 \ x In | Koch⸗ und Bratöfen : Kleine gteiſchtänke Rr. 12, 
0 zwei Treppen hoch, iſt eine freundliche Stube, 


mit kleinen Zwiebeln und Eltronen einge» Polen Gropattentücher a 3 — 


en 
igt 1 Ser. Pfeſſergurken nach Bellen ſo wie alle anderen Sorten von H Het „ 


vom feinſten Guß und verſchledenen Größen n mehrere Schlafſtellen zu Hehe 


PETE u 8833 


| à 15 bis 20 Sgr. 
5 
L 


f Bi 
find fortwährend zu haben. Cie: gie Hari ae ‚empfiehlt 
B. Liebich. | ie die lange Elle & 24 — Melching * > 
rei Nr. 3 J arterre Stube i Schla f⸗ 
Hummerei Nr. 49. Daze . Mehlgaſſe 0. 0 — — —— K Feist 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Kiesling, Erſte Anfangs ⸗Gründe im Zeichnen, oder 


! 


